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Frau oder Fräulein?

Von Dr . vbil . Helene Stöcker
Kamvf für die Einheitsanrede „Frau "

ist so alt wie die
N °wegung — zumindest der letzten Generation . Seit die er-
monierinnen der akademisch gebildeten , geistig unabhängig
^ enen Frau die Möglichkeiten ha- ten, mit dem neu errunget

Clsenschaftlichen Rüstzeug die Welt kritisch zu betrachten, haben
jjj *1« Unzulänglichkeit, das Unzutreffende , ja das Taktlose
^ Zweiteilung der Frauen lebhaft empfunden. Und mit ihnen. ° eine grobe Anzahl von Männern , die den Problemen des

. m \ Gesellschaftslebens verständnisvolle Aufmerksamkeit schen-
ko.„ ? on ^ it 20 Jahren haben wir z . B . in der von mir her-
ebenen Zeitschrift Die neue Generation — dem Publika -°k»an des Deutschen Bundes für Mutterschutz, wie der Jnter -

"aien Vereinigung für Mutterschutz und Sexualreform — die'Fanrede „Frau " gefordert und viel Mitkämpfer , auch unter
männlichen Geschlecht, gesunden. Diese Erundanschauung fand
Anderem Ausdruck in einer einstimmig angenommenen Re-
U > die einem Referat über „Persönlichkeit oder Familien -
; . von mir gehalten , folgte und in der es unter anderem' »Die Versammlung betrachtet die Anrede- „Fräulein " imuer der Frauenbewegung , des Mutterschutzes und der Sexual -
? als einen lächerlichen Anachronismus . Sie sieht den Wert

wie den des Mannes in der' Persönlichkeit, dem Wesen"" Leistung, keineswegs aber etwa in dem Zivilstand der
-. dessen Veränderung ohnebin nicht im Bereich ihres eigenen
Asn Wirkens liegt .
rr* Klassifizierung der Frauen in solche , die auf dem Standes-
?? ' en , und solche , die es nicht waren , — die herrschende Stel -°>eser Abstempelung als allgemeine Anrede , mub sowohl ibrem
V » « ihrer Wirkung nach direkt als unsittlich betrachtet wer-
■f a rechtlich einer Inanspruchnahme des Titels „ Frau" nichts°ae steht , so ist von jedem, dem an der Ehre und Würde der
«eicgen ist , Aufklärung darüber in weitesten Kreisen zu ver-"

. Wie für jeden erwachsenen Mann der Titel „Herr"
, s«

mindestens für jede mündige Frau die Anrede „Frau " als. » tturelle Notwendigkeit gefordert werden,
iBehörden sollten gebeten werden, hier mit gutem Beispiel
Zusehen wie sie es schon in bezug auf die höheren Beamtin -

i jungen tün .
M IC dem Kamvf gegen die doppelte Moral und die Gering-
\jl L *6 des weiblichen Geschlechts wird die Durchführung dieser

,, , « ne nicht zu unterschätzende Waffe sein und uns dem Ziel'deitlichen Entwicklung für beide Geschlechter und einer
^ »

" 8 unserer Moralbcgriffe einen groben Schritt näber -

i»»
' achhistorische Studien haben zudem ergeben, dah der Titel

% fe . auch ursprünglich für verheiratete und unverheiratete
Personen galt . Warum sollte er es nicht auch wieder in

^ senwart und in der Zukunft tun ? In einem Volksstaate.? die Frau mit 20 Jahren politisch mündig ist, wirkt tfs dop -
h

° urd , ste durch die Abstempelung „Fräuleii ? gewissermaßen- jMlich unmündig , als gesellschaftlich nicht vollwertig bezeich-
{'■to 'st lieblos — lächerlich älteren „Fräuleins " im Ereisen -
^« »enüber und tragisch bei der außer der Ehe Mutter Eewor -

wird die Anrede „Fräulein " einer reifen und selbstän-»rau gegenüber mehr und mehr instinktiv als unpassend und
^ . empfunden.
«irrend des Krieges entschlossen sich die Justizminjstrr der
^»°

.°nen Länder , den Titel „Frau " an Bräute von Gefallenen
h-^ 'den , um dadurch das Los des etwa nachbleibenden Kindes
C ' ' »- Es ist ein Verdienst des preußischen Ministers desv e i n e vom 15 . Juni 1919 in einer im Ministerialblatt

nerwanung vom i &. ^ uni 1919, 5 . 298 abgedruckten
Xit

W1i?> die Konsequenzen der neuen Entwicklung gezogen zuwr erklärt darin : „Die Bezeichnung „Frau " für eine An-
des weiblichen Geschlechts ist nicht gleichbedeutend

tfae
statt mit
p

‘
n,®165 ' st weder eine Personenstandsbezeichnung, noch ein

»Ix
5 Samens , noch ein Titel , der verlieben werden müßte oder

Min ~ kann deshalb auch keiner ledigen Frau verwehrt wer-
l $ Htftciu“ zu nennen ."

i kür die Besserstellung außerehelicher Mütter
Sk * *

öaben wir unzählige Male erfahren , welch nutzlose
Hemmungen, Demütigungen und Schädigungen aus

M.,, ° ten „Fräulein " -Anrede erwachsen . Eine würdige An-
auch die Selbstachtung des oder der Angehörigen.daher Pflicht jedes fortschrittlich gesinnten, auf die

^ "" 8 , die Würde der Persönlichkeit bedachten Menschen , an
»i« n*® 8«Wun8 der Sitte dürft Gebrauch der Einheitsanrede

sn^ ' tiunnrken . Es bandelt sich nicht nur um Hilfe oder"ubereheliche Mütter und Kinder , sondern darum , die' '''Jett
en ,n ^er 8eistigen Entwicklung der Frau überhaupt
und Nachkriegszeit insbesondere haben von der Mehr -

^ ' » rauen soviel Verantwortlichkeitsbewutztsein und Lei-
? ^ ' ordert , daß mit der Absurdität , erwachsene , reife Men -
taftn3 *"e Nachsilben „lein " als unreif zu bezeichnen , den Fa -

*ta, » „? an Stelle der Persönlichkeit in den Vordergrund zu"vedlngt und unverzüglich gebrochen werden muß.

Mädchenhandel in Äegzzpien
d« schlimmsten Stätten des internationalen

»x
u d a n d e l s ist A l e x a n d r i a . In den letzten Jahren

»ib r “e Anzahl Ausländerinnen in Begleitung von Zuhäl -
»^ „̂ svvten geströmt. Der Handel ist gut organisiert . Kaum
Mo 61 "US Frankreich legt in Alexandria an , ohne einen
tyj *" Zuhälter mit einem oder mehreren Mädchen, die er
Uj 5

" sedenkt, unter seinen Pasiagieren zu zählen . Es wurde
»>o stch die Organisation bis nach Marseille er-

ln Polizei vor einiger Zeit auf Nachrichten aus Aegyv -

^ j
°'Ntr°fen .

Tt,Machen Konsulate passen sehr scharf auf , und ein briti -
j? ausehöriger kann die gewerbsmäßige Unsittlichkeit'» i„

Bi ßetreiSen , ohne entdeckt zu werden. Franzosen aber
k ^ Alexandria und Eairo zu Hunderten ein liederliches Le-
^ \ ** ' . . ‘ ‘
S ’n r§ osten jener unglücklichen Frauen und Mädchen,
s d,» ^ . Nähe des französischen Konsulats in Alexandria , an
tvJXti,

a ' straße der Stadt , liegt ein Kaffee , das zwar äußer-
^ Xdx»?ud >gen und anständigen Eindruck macht , das jedoch von
v wird , der etwas auf seinen guten Ruf gibt . Es

sinn ^ kubhaus französischer Zuhälter , die seine einzigen
fr ■

. Der Polizei ist das dunkle Treiben zwar bekannt,
V 'Xŝ , ansöfische Konsulat kümmert sich nicht darum . Dem

stz,A' * d dort sehr gefrönt , auch von den verkommenen

^ ganz leicht , eine Erklärung dafür zu finden , daß
» unbehelligt landen kann. Natürlich haben diese
* Unx »° auch ihre bedauernswerten Opfer , die mit allerlei
L X „.ö Kniffen eingefangen werden, einen ordnungsmäßigen

ss * " *16 ist es immer wieder die alte Geschichte. Ein ge-
^ Xŝ Schurke spielt in P a r i s den anständigen , gutsituierten
‘ki 'Wi »? ' wacht sich an junge , hübsche Frauen und Mädchen

1 ifon Uch icheinbar Hals über Kopf in sie und überredet' »ach Alexandria zu kommen , wo er sie heiraten wird .

Bei der Ankunft in Alexandria macht er dann den Vorschlag, zu¬
nächst an Land zu gehen, um seine Mutter auf die gute Nachricht
vorzubereiten . Er wolle seine Braut dann , nachdem sie alle For¬
malitäten vor den Behörden erledigt habe, außerhalb der Zoll¬
schranken erwarten und sie in lein Heim führen . In einem solchen
Falle hat einmal das betreffende Mädchen zu ihrem Glücke Ver¬
dacht geschöpft und bei der Durchsicht des Passes gebeten, nach dem
französischen Konsulat geführt zu werden. Dort erzählte das Mäd¬
chen seine Geschichte, und der Konsul setzte sich mit der Polizei in
Verbindung . Ein Polizeibeamter eilte aufs Konsulat , und als er
gerade eintreten wollte, gewahrte er ein paar bekannte Zuhälter ,
die draußen herumlungerten . Er fragte sie, was sie wollten . An¬
geblich warteten sie auf einen Freund , der auf dem Konsulate zu
tun hätte . Der Beamte forderte die Männer auf , mit ihm zu
kommen , und nach einigem Wwerstreben folgten sie ihm auch. Als
sie dem Mädchen gegenübcrgestellt wurlden , rief das Mädchen aus :
„Da ist er ja !" Darauf wurden die beiden Männer verhaftet .
Wäre das Mädchen weniger vorsichtig gewesen , so hätte sie wohl
das Schicksal von hunderten anderer Leidensgefährtinnen geteilt .

Der alte Arbeiter
an feine Lea«

Gib deine Hand , die fchwielenhart
And Narbenreich geworden ist .'
Du schaust mich an : grau ward mein Sari .'
Und doch : du weifii, was du mir bist!
Im rmiagskampf , in Sorgenfron
Warst du Sefähriin mir . Ich weist :
Es war Sir Sank genug und Lohn
Schon , dafi vereint stost unser Schweist !
In deine Stirne grub die Zeit
Manch Lurchenmal, auch Runzeßmat . . .
Kein Elend aber und kein Leid
Mir deine treue Liebe stahl !
Wir waren jung , wir wurden alt.
Wir schlepptenschwerer Ketten Sand -
Und gaben doch einander Halt . . .
Komm, schau mich an . . . gib mir die Hand .

Ludwig Lest««

In Aegypten ist jeder Europäer auf dem für ihn zuständigen
Konsulat eingetragen , und es wäre deshalb für die Polizei weit
leichter als in einer europäischen Stadt , das internationale Der-
brechergesindel zu verfolgen , wenn nicht — die Kapitulation
wäre . Die Kapitulation , auf die alle europäischen Mächte eifer¬
süchtig acht geben, verleibt Europäern das Recht , von ibrem eige¬
nen Konsulargericht und na<b dem Gesetz ihres eigenen Landes ab¬
geurteilt zu werden . Gesetzliebeuden Bürgern bietet diese Einrich¬
tung die größte Sicherheit ; dm Verbrecher jedoch ermöglicht sie es
oft , sich jeder Verhaftung und Bestrafung zu entziehen. Diese dunk¬
len Existenzen sind auf dem Konsulat als harmlose Kaufleute ,Agenten und Artisten eingetragen , und es fällt der Polizei oft
schwer, nach der Verhaftung die nötigen Beweise für das gefähr¬
liche Treiben dieser Leute zu erbringen . Zwar kann auch ein
Franzose streng bestraft werdden , wenn er überführt wird , von dem
unmoralischen Verdienste einer Frauensperson zu leben . Aber schon
seit Jahren ist kein Franzose mehr wegen dieses Deliktes in Ale¬
xandria bestraft worden , obwohl eine Anzahl ausgewiesen wurden .
Diese Schädlinge zu verhaften und auszuweisen, ist auch eine wahre
Sisyphusarbeit , denn für einen Ausgewiesenen kommt ein halbes
Dutzend dieser Kerle wieder herein . Mich die Ausgewiesenen sel¬
ber bindert , da sie ja ohne Strafe davonkommen, nichts daran , mit
einem anderen Paß — und einem neuen Opfer zurückzukommen .
Aus Furcht vor den Folgen schrecken die Betrogenen vor einer An¬
zeige dieser Vampyre zurück. Als einmal eine Französin , ihren
Peiniger denunziert batte und das Konsulat sie in die Heimat
schickte , wurde sie gleich am Tage ihrer Ankunft in Marseille er-
erschosien.

Die meisten Mädchenhändler find alte Verbrecher . Von
allen Verhafteten wurden in den letzten Jahren did Fingerab¬
drücke genommen und nach Paris geschickt . Dabei stellte sich her¬
aus , daß diese Leute sämtlich bereits vorbestraft waren . Im Gegen¬
satz zu den französischen Behörden geht das italienische Kon¬
sulat mit äußerster Schärfe vor , und es ist daher selten, daß ein
Italiener in Aegypten eine Frau mit gewerbsmäßiger Unzuchtausbeuten kann. Lange Jahre harter Zuchtbausarbeit wirken wert
abschreckender als die bloße Deportation ohne weitere Folgen . Trotz
aller Ueberwachungsmaßregeln gehen immer noch rege Sklaven¬
transporte aus Afrika über das Rote Meer und den Golf von
Aden nach Asien . Auch die Pilgerfahrten nach Mekka werden als
günstige Gelegenheiten benutzt , um junge Mädchen auf die Skla¬
venmärkte zu schmuggeln . Dort gehen Sklavenhandel und der Han¬
del mit — nicht nur weißen — Mädchen Hand in Hand . Habsuchtund Erwerbsgier schrecken vor keinem Verbrechen zurück und ver¬
suchen es trotz aller Wachsamkeit der Behörden doch immer wieder,den Gesetzen ein Schnivvchen zu schlagen . Deshalb bietet sich den
internationalen Organisationen zur Bekämpfung des Mädchenhan¬dels nach wie vor ein reiches Betätigungsfeld . M . Hesse .

Heilpü-agogik
In der vorletzten Maiwoche fand in Berlin eine „heilväda -

gogische Woche statt , bei der den sehr zahlreichen Teilnehmern
neben einer Reibe von Vorträgen auch durck eine Ausstellung Und
Besichtigung von Kindergärten , Hilfs - uns Sonderschulen und
manche anderen Einrichtungen Gelegenheit geboten wurde , sichein eigenes Urteil über das heute so außerordentlich wichtige Ge¬biet der Heilvädagogik zu bilden . Den einleitenden Vortrag über
„Die Heilvädagogik im Rahmen der Normalpädagogik " hielt der
Berliner Universitätsvrofesior Dr . Ed . Sv langer . Es gilt , soführte er aus , zuerst die Begriffe des Normalen und Anormalen
genau abzugrenzen. Wir müssen dabei einmal von einer biologi¬
schen und zum andern von der augenblicklich geltenden Kultur¬
norm ausgehen und fragen , ob das Kind diesen beiden Norm-
begriffen genügt . Grobe Körverdefekte, die die Eingliederung in
die Normalschule erschweren ( Schwerhörigkeit, Blindheit , Lähmun¬
gen usw .) sind natürlich leicht festzustellen , ebenso grobe psychische
Defekt «, die für andeke Kinder das Zusammenleben mit den un¬

normalen gefährden würden . Sehr viel schwerer ist es , die un¬
geheure Zahl der Psychopathen richtig einzureihen , denn
neben der Minderbegabung geht bei diesen Kindern oft eine aus¬
gesprochene Söchstbegabung für irgendein Sondergebiet einher . Es
gibt auch Abweichungen von der Norm , die an sich noch nicht patho¬
logisch sind . Bei der Kompliziertheit dieser Dinge mub neben dem
Lehrer , der Arzt sprechen , denn wir kennen kaum die Grenze zwi¬
schen Körper und Seele und wissen noch kaum etwas von Konsti¬
tutionsforschung . Bei Kindern mit geschwächter Sehkraft ist z . B.
auch die Willensstruktur durchaus anders als beim normalen
Kinde . ,

Fast bei allen diesen Minderbegabten und Psychopathen gut
es, das Selbstgefühl zu wecken. Gegenüber Minderwertigkeits¬
gefühlen hält Svranger die individualpsychologische Theorie von
Adler für einen guten Führer . — Die Freudsche Psychoana¬
lyse scheint ihm nur anwendoar , wo es stch um erworbene , nicht
angeborene Defekte bandelt . Im Sandfertigkeitsunterricht siebt er
ein wertvolles Mittel , das Kraftgefühl und die Freude an schöpfe¬
rischer Arbeit und damit überhaupt die Lebensfreude zu heben.
Neben dem Unterricht , der noch mehr als beim Normalkind auf
A n s ch a u un g gegründet sein muß, ist das Spiel von großer
Wichtigkeit, ebenso die Uebungen , wie sie Maria M o n t e s s o r i
anwendet , weil hier dem Kinde sinnlich wahrnehmbare Gradunter¬
schiede des Materials nahegebracht werden . Das Ziel aller dieser
Mühen muß immer sein , die Selbständigkeit des Einzelindivi -
duums und möglichste Annäherung an die gesellschaftliche Norm zu
erreichen. Der so schwierige Beruf eines Psychopathen- oder Jido -
tenlebrers kann nur ertragen werden , wenn man mit Pesta¬
lozzi glaubt , daß auch in diesen Äermsten noch ein göttlicher
Kern schlummere , den man beleben kann.

An diese Ausführungen schlossen sich Svezialvorträge über die
Organisation der Silfs - und Sonderschulen. , Die Hilfsschule um¬
schließt die Minderwertigen , während in der Sonderschule ausge¬
sprochen idiotische Kinder untergebracht werden . Als notwendig
wurde erklärt , den abnormen Kindern gegenüber die Schuldiszivlin
zu lockern und den Lehrer nicht an bestimmte Aufgaben zu binden .
Das psychopathische Kind verträgt selten einen Zwang , und nur
von einer ganz individuellen Behandlung der Zöglings hängt hier
der Erfolg ab. Der Sonderlehrer muß eine vertiefte Spezialaus¬
bildung , daneben auch Gewandtheit und Uebung in praktischer
Handfertigkeit haben . Zur Festsetzung der Forschungsarbeiten auf
diesem Gebiete wird die Gründung heilvädagogischer Studien - ,
gemeinschaften empfohlen.

Einen großen Raum nahm in der Tagung auch die theoretische
und praktische Vorführung der Heilvädagogik für Tuberkulöse ein.
Rach der Erfahrung von Professor B i er zeigt es sich, daß die Son¬

nenbehandlung in der Ebene mit dem gleichen Erfolg wie ii»
Hochgebirge angewendet werden kann. Die zweifellos stärkere
Isolation des Hochgebirges in den Wintermonaten wird in der
Ebene durch das Fehlen der Rebelverioden ausgeglichen. Auch der
theoretische Unterricht wird , soweit es die Witterung erlaubt , im
Freien erteilt . Er beginnt mit einer ganz einfachen Unterweisung
über die Pflichten gegen den eigenen Körver , Reinlichkeit usw .
Daran schließt sich ein Unterricht in den Elementarfächern und eine
Einführung in eine religiöse und ethische Vorstellungswelt . Die
psychische Beeinflussung ist ein Hauvtfaktor für die Heilung , weil
tuberkulöse Kinder erfahrungsgemäß schwer zu behandeln , reizbar
und leicht erregt sind . H. B.

* Die Gefährdung der Hausangestellten . In einer Reibe
rheinischer Städte bat eine Statistik über die Herkunft und
Berufstätigkeit der in Kliniken entbundenen unehelichen Mütter
ergeben, daß beinahe die H ä l f te von ihnen zu den Hausange¬
stellten zählt . Annähernd ebenso groß ist der Prozentsatz der Haus¬
angestellten bei den eingeschriebenen P r o st i t u i e rt e n . Auch in
der Eesährdeten -Fürsorge in Rheinland und Westfalen hat sich das
gleiche ungünstige Resultat inbezug auf die Hausangestellten er¬
geben . Meist sollen diese besonders Gefährdeten junge Mädchen
lein , die unerfahren in größere Städte kamen, dort in schlechte
Hände gerieten und nicht genügend betreut wurden . Aus diesen
Feststellungen ergeben sich besondere Aufgaben für Berufsorgani¬
sationen von Hausangestellten .

* Die Schaffung einer ' weiblichen Polizei wird gegenwärtig
auch von der französischen Frauenbewegung angestrebt . Zunächst
soll in Paris ein Ileberwachungsdienst auf öffentlichen Plätzen ,
Bahnhöfen usw . eingerichtet werden, um dort der besonders gro¬
ßen Gefährdung von Frauen , Jugendlichen und Kindern zu be¬
gegnen.

* Der Oefterreichische Bund für Mutterschutz hielt kürzlich in
Wien seine Jahresversammlung ab . Dabei wurde festgestellt , daß
im Heim des Bundes bisher 2500 Mütter ausgenommen werden
konnten, von denen durchschnittlich jede 30 Tage dort bleiben
konnte.

chauswirtschastliches
Gesundheitlicher Wert der Buttermilch . Die günstige Wirkung

der Buttermilch auf den Menschen ist allgemein bekannt , doch wis¬
senschaftlich noch nicht ganz geklärt . In der Hauptsache ist diese
nach übereinstimmendem Urteil die keimtötende Wirkung der
Buttermilch oder der sauren Magermilch auf die Eürungserreger
im Darm . Diese Milch bietet diesen Bakterien wenig ihnen zu¬
sagende Nährstoffe und hemmt ihr Wachstum durch den Gehalt an
Milchsäure , wie im Reagenzglasvcrsuch beobachtet werden konnte.
Eine bestimmte Wirkung wird auch der feinen Verteilung des
Kaseins zugeschricben . Neben diesen chemisch faßbaren Wirkun¬
gen der Buttermilch besteht ihr großer Wert bei der Ernährung
wachsender . Lebewesen auch zweifellos in ihrem Ecbalt an Vita¬
minen . Im Frühjahr und Sommer , wenn die Kübe auf der
Weide mit dem frischen Erünfutter viel Vitamine aufnehmen , ist
ihre Milch besonders sehr vitaminreich . Die in der Milch enthal¬
tenen Vitamine sind verhältnismäßig beständig gegen Erhitzung,werden aber durch Zusatz von Alkalien ( r. B . Natron ) vernichtet.Die Skorbut -Erkrankungen an Kindern in Berlin , wo ein solcher
Zusatz zur Haltbarmachung gestattet ist, sind darauf zurückzuführen.Dies mag ein Grund sein , weshalb sich die Vitamine in der saurejx
Buttermilch besonders gut erhalten . Jedenfalls hat man in
Amerika einen groben Vitaminreichtnm der Buttermilch feststellcnkönnen.

Wie reinigt man Windjacke und Regenmantel ? Scheut man
nicht ein wenig Arbeit und Sorgfalt , so kann man stets tadellos
saubere Garderobe haben , wenn man genau nach folgenden Vor¬
schriften handelt : Zuerst mache man eine ziemlich scharfe Seifen¬
losung. Mit diesem Seisenwaffer bürste man den zu reinigendenMantel tüchtig ab , alsdann svüle man ihn mit lauwarmem Wasser
ohne jeden Zusatz nach , das beißt , aber nicht , den Mantel in einem
Gefäß aussvülen , sondern man nimmt wieder eine Bürste und
bürstet den Mantel Strich für Strich sorgfältig nach . Dann wird
der Mantel mit einer fünfvrozentigen Alaunlösung — man rechnetaus zehn Liter Wasser zirka fünfhundert Gramm Alaun — abge¬
bürstet , um nun zum zweitenmal mit einer recht schaumigen Sei¬
fenlösung abgebürstet zu werden . Zum Schluß wird der Mantel
nochmals mit einer frischen fünfprozentigen Alaunlölung abge-
bürstet , doch unterbleibt das Abbürsten mit Wasser. Dann aufeinem Bügel zum Trocknen an einem luftigen , doch nicht sonnigen
Platz aufgehängt . Das Trocknen auf dem Bügel ist darum zu emp¬fehlen . weil die Kleidungsstücke dabei ihre Form behalten und sich
nicht zipfelig ausrecken . Durch die Behandlung mit Alaun ziehen
sich die Stoffasern wieder vollständig zusammen, sodaß der Stoff
wasserdicht bleibt ; auch erhält stch die Imprägnierung beiden Windjacken vorzüglich, und die Kleidungsstücke zeigen wieder
xin vollständig neues und sauberes Aussehen.
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